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Wie eine Geldheivat dem Weibe ecinen fehredlichen Tod und pwei
Manner lebendlanglich ind Judhthausd gebracht Hat.

Eine appensellijd) = it. gallijde KSriminalgejdidte aus demt Jahre 1866,
nad) ben Alten bargeftellt von Jo D, H. Temme,

Sn dem LWeiter Hasdle in der appenzellifcdhen
Gemeinde Wolfpalven lebten zwer Yeure, Ddie
feine gliclide &he mit einander fubrien. Die
Schuld einer unglitcflidien Ehe lieyr gewdhnlich
auf betben Seiten. Hier ware es aud) fo ge-
wefen, wenn man dem einen Theile uberbaupt
sur Sduld etwas bdtte suredynen dinnfen; Ddie
Srau war ein armes Gefddpf, jo befdyrdnft an
Gerft, daf man fie vielleiht fhwadyfinnig nen-
nen fonnte. Aber aud) ber Mann war fehr
befhrantten Geiftes, wenn gleid) ev iber der Frau
ftand  Gutmithig und vedtfdaffen waven fie
betve und der Wann war frither fiets em bra-
ver, flefiger und treuer Menfdh gewefen. Den-
nod) lebten fie in bem fdyweren Ungliid mit
einander, dag feinen Gipfel und fein Ende in
dem fdwerflen Verbreden finden follte, durd
weldes feit Menfdengedenfen die Bewohner fener
Gegend mit Schreden und Entfegen erfillt waren,

9Bie batten die beiben Wenfdyen o elend wer=
ben, wie batte dag empsrende BVerbreden fiber
fie fommen fdnnen?

Der Name bed Mannes war Jafob Bifdyof-
berger; er war ju der Seft, aud Der wir von
ihm eradblen, 31 Jabre alt. Anna, geb. Wertler,
mwar der Name der Frau, fie war 47 Jabre alt.

Die Ehe mar finderlos. Sie beftand feit dem
FKriibfahr 1864 , feit dritthalb Jabren zur Feit
bes Verbredens, von dem wir hier erzdblen.

Jatob Bifdyofberger mwar in demfetben Orte
Hasle geboren, m weldem wir ihn anfdfig fin
den  Siine Eltern waren unbemitrelte Avberd-
leute: ev batte nod) vier Gefdywifter. Die El-
tern batten den fitnf Kindern nur eine durftige
Crjtehuny fonnen geben laffen. Aber das Ye-
ben der Familie war ein untadelhaftes; die Kin-
der dhlugen gut ein, aud) Jafob Bifdofverger.

Bet thm war es freilidh faft ju vermunrern. -

¢ Datte den befdyrdnfteften Geift, das Lernen
wurde tha febr fdymwer; er mupte bis ju fenem
fedhszehnten Jabre in der Schule bleiben; dazu
war er forperlidh ungefdyicfr. Hdtte da nod) et-
wad Tiidtiges aud ibm werben follen, fo hdite

er efner um Defto forgfaltigern hdusliden Cr-
siebung bevurft. Sie wurde thm mdyt su therl.
Die Dutter woll'e wobl dagu thun, aber der
Kuabe war der Liebling des VWaterd und wenn
pie Wiutter flrenge gegen ibn femn, fitr Febler
ibn idhtigen wollte, fo gab der Vater dag nidht
ju und [tef ibm bdie Febler durdygehen. So
fonnte in dem Knaben fid aud) feine Willens-
fiaft entwideln und wie er geiftig nur fdywad
begabt war, mufite aud) fein Charafter ein
{hwadier und fdymwanfender merden.

Und fo war der Grund su einem Verbreder
in ihbm gelegt. Das fblechre Hery erzeugt weit
feltener Berbreden alg der {dhmwade Charafter,
gumal wenn diefem nidht ein flaver Berftand zur
Seite fleht, ber ibn die Gefahren und die Mistel
ju threr Bermeidbung erfennen lehrt, — Safob
Bifdyofberger blieb lange vor der Gefahr bewahrt.

Cr fonnte, wie gefagt, erft in einem Nlter
von fechgzehn Jabren aus der Sdule entlaffen
und eingefegnet werden. Sein Lernen hatte bem-
nady nur febr gevinge Fortfdritte gemadyt. Cr
wurdbe juerft su einem Weber in die Lehre ges
geben. Allein er taugte sum Weber nidht. Er way
bet feiner geiftigen Befdyrdnteheit sugleid) Forpertidy
ungefdyice. Er fam ju einem Bdder in die Lehre,
&g war aud) da nidhts, Man uberseugte fidy,
bag er dicerbaupt in einem Hanowerfe e8 ju
nichtd Redtem bringen werde. Er war nur alg
einfader Arbetter ju gebraudyen, ald Rnedyt oder
Taglohner. Cr vermictbete fidh ald Knedht. Sm
Junt 1864 trat er bei Richter Konr. Niecerer im
Gpanifd-Hof bet Rpeined m Dienn. Cr blied
3 Jabre ba. TMan war jufrieten mit thm, AlB
er den Dienft verlief, gab Niederer ihm. ein
Jeugmf, weldys wortlich lautete: , Es miiffe
thm das Lob ertbetlt werden, daf er gewiffenpaft,
treu, vedlidy, fleipig und geborfam gewejen, daf
er mdpig lebte, wener Trinfer, nod) Spicler
war, fondern viel bausliden Sinn geigte und in
jeder Beztehung eines untadelbaften, ehrbaren
und redtidafienen Lebenswandeld fidy befliffen
habe.” Diefes Jeugnif war um fo unparteiijder




auggeftellt, dba ed nidyt eine Emypfehlung fiiv einen
neuen Dienft fein follte. Bifdhofoerger wollte nidyt
ferner alg Sned)t dienen. Iliebever beftdtigte
fpdter su der Reiminalunterfucdhung: , Bijdyofber=
ger fei einer feiner beften Dienftboten in Thitrg-
feit und Redtfdaffenbeit gewefen.” ,Jn Beste-
bung auf feine geiftigen Fdbigfeiten habe er da-
gegen auf niederer Stufe geftanden; er babe ju
fetnen Dienftvervidhtungen dftever Anleitung be-
burft, bagu babe er einen Hoben Grad von
Leudtglaubigfeit befeflen und nie fidy eine eigene
Wiemung su bilden vermodht.”

Sletnrg, redyt dyaffen, tvew, aber befdyranft,
leihtgldudbty, ypwad)! Und daber hatte er nod)
etten befonoern Febler, ene Vetdenmchaft, die |0
befonbers lewdht gevave bejchrdufie Weenfcdyen be-
perefyt und fdwade Charaftere auf Jrrwege
leiet.  Geld und Rewhthum leudpten immer
dem beichranfieften Weniden ein, fonnen den
Suwd.cften gu Thaten antreiben.

Jafob Bifhofverger wollte fein eigener Herr
werven, fein eigenes , Deimwefen” haben. Cr
fonnte es nuv erlangen und er wollte eé er-
langen durd) eine reide Frau. €3 war das
Ales fo gang feinem Wefen angemeffen. €8
follte fiix ibn u fener Gefabr werben, die ihn
auf Jrrmege leitete, jum Berbredyer madyte.

Jm Fribjahre 1864 Datte er eine Befannt-
{haft mit einem IMddden angefnlipft, die ein
baares Bermodgen von 1000 hig 1260 Franfen
befuf. Fiir jeme Vorftellungen und fir feine
Lage war vasg ein Reidybum, Cr hielt um tde
Hand des Mdiddens an; fie war geneigt, ihn
g befvatens fie macdte nur eine Vedingung:
er |olle das Seivennmweben lernen. Er hatte feine
Luft dagu; er batte fhon frither dag LWeben
nidgt eviernen fonnen. Dad Verbdltnif mit dbem
Maodyen (Bste ficy in Frieven; fte faben ficy jum
leren Nale auf vem Rbeineder Friblingsjahr-
marft (1864).

Sdon am andern Tage war Jafob Bifdof-
berger Brdutigam, ober wieber Brdutigam.

Cr war mit einem Maurerlehrling Jobann
Sdymivt befannt., Hatte er diefem von feinem
Wunjde, em reides WMdddyen zu heiraten, da=
bei gar pon feinem Verhdltniffe ju dem Mdd-
den mit den 1000 Franfen und deffen Aufld-
fung gefproden ober war eine anbdeve BVeran=
lafjung da gewefen, genug, Job, Shmidt hatte

ihn auf ein Mddden aufmerffam gemadt, bdie
ein bei weitem grofered BVermdgen befaf alg
fene, mit ber er ober bie mit {bm gebroden
batte. ,Das Maidli”, fagte Shmidt zu thm,
»babe ein ordentlid) Stiid Geld und wenn fie audy
nidyt chon fet, fo fet fie dod) nidyt fo ungefdyicht,
und fie modyte 1hn, den Bifdhofberger, heivaten.”

Dag Madden war die Anna oder, wie fie
gewdhnlidy genannt wurde, Neite Wettler. Sie
wobnte, da thre Eltern tobt waren, bei ihrer
SGdywefter, einer vevehelihten Schmivt, in Rpein-
ef. Db Ddiefe Sdwefter eine LVermandte Ddesd
Maurerlehrlingd Shmidt war und bdiefer dbaber
bie Jitte genauer fanate und wufte, dap fie
ven Biidofberger gern betraten mdge, geht aus
pen Aften nicht Hervor, E8 fommt nidyt erbeb-
lidy davauf an. N. Wettler war u fener Jeit
44 — 45 Jabre alr, mithin 16 Jabre dlter al8
Bifdofberger. Sie war febr bdflidhy, fehr hart-
borig, bate ewe ndjelnde Sprade. Dabei war
fie im hodyften Grad geinig bejdhrdnft; ,fie ver-
ftand von den gewodpnlihften Dingen ves Lebens
und der Haushaltung wenig oder nidhts.” ,Sie
war unglaublid) bumm”, fagt ein amtlided Jeug-
nig iber fie. Das alles hinderte Jafob Bifdyof=
berger nidt, um fie su werben. ,Dag Maidli
hatte ein ordentlidy Stitf Geld.” Sie Datte mit
Cinfdyluff {brer Ausfteuer ein BVermdgen von
3000 Franfen; fie fonnte, da ihre Eltern 1odt
waren, bdaritber verfiigen; er fonnte mit dem
Gelve fidy em Heimwefen faufen und fo fein
etgener Derr werden; er fonnte e8 fogar ju
etwad nod) redyt Drdentlichem bringen, da fie
permigende Berwandte batte, die ibn mit ihren
Kapttalien unterftiigen wirden.

An das Alled dachte exr, aber audy nur daran.
ety und Habfudit verblendeten hn fur das an-
bere: flir ven Unterjdyied des Wiers, fiir bdie
Haplichfeir, fir die an Shwadfinn grenzenve
geiftige Beydhrantthet des Widddens, fiir andere
Sebler, die er bald follie fennen [ernen.

IBie e nad) den Uften {ibetnt — etwas Be-
ftimmtes voiurd dariiber nidt gefagt — miiffen
feine Vefannifchaft und Berbuvung mit ihr faft
sufammengefallen fein.  Fiir ibn batte fie ja dag
Geld und fie hatte ibn heiraten mogen, wags {dyon
ber Maurerlehrling Schmidt ihm gefagt batre,

Ste batte immer nur ang Heivaten gedac!
und vom Heivaten gefproden, Sdhon in frither




Sugend Datte fie fletd gefagt, daf fie einen Mann
baben wolle. Sie hatte fa Gelbd.

Geis und Habfudt vermdgen ein dbauernbes
Gumid nie gu griinden. Haben fie eine Cbhe,
biefes beiligfte Jnftitut dbes Lebens, gefchloffen,
fo ift dbag lnglid von felbft da.

Die Bermandten Bifchofberger’s rviethen {hm
von ber Berbindbung mit der geiftig und forper-
lidh verfitmmerten dltern Perfon ab; c8 fonne
feine glidlidge Ehe daraus werden. Die BVer-
wandten des Mdaddens fleliten ibr dbag Gleidhe
por; bas BVerhdltnif fei ein unpaffendes, es
fonne nur Unglitd davaus entfieben! Sie fpra-
den von beiben Seiten vergebensd. Bifdyofberger
wollte Geld, die N. Wettler einen Mann haben.

»Diefer Handlung folgte der Fludy auf dem
Fufe,” fagt in feinem amtlichen Seugniffe der
Prarrer von Wolfhalden. Der Flud) mufte folgen.

Bifdyofberger verlief den Dienft bei Niederer
und 3og mit feiner Frau nady Tobelmithle, gleich-
falld in ber Ndbe von Rheined, Cr lebte hier
alg Acbeiter. Seine Frau batte fein Haudwefen
s beforgen. Aber die verftand nidyts davon.
,Sie fonnte nidt foden und nidht wafden, fie
war ju nidts im Haufe tauglid.” Dabei wolte
fie mit dem jaben Cigenfinn des Sdhwadfinng
,alles befier wiffen”, wenn er fie evmahnte oder
tadelte. So war fdon fehr bald im Haufe fein
Frieve mebr. Und aufier bem Haufe hatte Bifdyof-
berger e nod) fdlimmer, LWo er fidh beflagen
wollte, bald wo er fid nur feben lief, yurde
er audgeladyt; ,warum er eine fo dumme, un=
gefchicite, Haglide, alte Perfon gebeivatet habe.”

Bijdofberger blieb bennod) ber prdentliche und
fleiige Arvbeiter. &8 fonnte freilich nidht helfen.
Bei der {hledhten Wirthidaft ber Frau muften
bie BVermdgensverhdltniffe allmalig vollig gevviit=
tet werden. &r fonnte nidyt einmal feiner ge-
wihnliden Avbeit nadygehen. Er mufite im Haufe
thun, wasd der Frau oblag, was fie nidt ver=
ftand obder woju fie feine Luft hatte; er mufte
fogar felbft wafden, wenn er ed nidt durd
frembe Leute wollte beforgen laffen. Dabei mufte
er nod) die Frau bewadyen und bebiiten wie ein
Kind, damit fie nidt durdy hre UngefchicklicFeit
und Unvorfidhtigfeit mit Feuer und Ldt und
anderem ibn in nod) grofern Sdaden bringe.

Der flethige und ordentlidhe Mann fah u
feiner tiefen Beflimmernif, der Unglidlide, der

nur um bed Gelbed willen gebeivatet hatte, fah
mit dem bitterflen Verdrufie, wie fein ganges
Haugroefen mehr und mehr guriidgieng. Nod
vermodyte er fidh oben u Palten. Ev vaffte fidh
fogar su einem Entfdhluffe auf, der thm bei fei-
nem {dwaden Chavafter gewif nidht gering an-
suredynen war. Was er feiner frithern BVerloh-
ten abgefd)lagen batte, dbasg begann er fepst von
felbft; er lernte bas Seibenweben. Bei diefer
Befddftigung mufBte er nidt immer aufer bem
Haufe fein, er fonnte dabei die Haudgefddfte
beforgen, feine Frau bewaden, die Frau fonnte
ihm gar dabei bebitlflidy fein, fie follte die Spul-
arbeit vervidten. Dasd einfadye Spulen werde
fie dbody wobl verfteben, meinte er. Er hatte
fid audy davin gefrvt; fie verfland e8 nidt und
wenn fie e$ aud) verflanven hdtte, fie Datte feine
Luft vagu. Die Shwadfinnige Hatte ju feiner
eingigen Arbeit Luft; ,fie wollte und fonnte gar
nidhtd thunj fie Iief am lebften in ber Nad)y-
barfdhaft umber, um su {droagen.”

&3 war eine {dwere, traurige Lage; im Haufe
bie Frau, die nidht arbeiten fonnte und wollte,
bie nur eigenfinnig ibm LWiberworte gab und
alleg beffer wiffen wollte; aufer dem Haufe,
wo er fidy feben lief, Spott und Hohn, warum
er bie bumme, hdflide, alte Perfon gebeiratet
babe, wag er denn nun von {hrem Gelde habe.
Unbd baju verringerte diefes Geld fidh mit jebem
Zage. Bifdofberger wurde ein tief ungliidlider
Mann. Cr fonnte fein Unglitd nidyt mebhr tra-
gen. Cr batte ed felbft verfdyulbdet, um o {diwerer
wurdbe ed ibm. Er wollte fid Hon feiner Frau
fdeiven laffen. Gr wandte fid) an den juftdn-
digen Pfarver der Gemeinde Wolfhalden. Dex
Pfarver erforfdte dad Jufammenleben der Ehe-
gatten.  &v fah wohl die tiefe Abneigung Bi-
fhofberger’s gegen feine Frau; aber der Wann
batte fa von Anfang an biefe Ehe ohne irgend
eine Neigung gefdhloffen und die Frau verrieth
fogar Buneigung, ftatt Abneigung, gegen ihren
Mann. So vermodyte der Pfarver feinen ge-
feliden Sdeidbungsgrund su finden und er fonnte
dem Bifchofberger nur iiberlaffen, wenn er bei
feinem Antrage bebarre, diefen bei der nddften
»Briblingsebegaume” anzubringen.

Die Folge, die eintrat, war vorherjufehen,
Der {dhwade Menfd) wufte in das Unvermeid-
lide fid nidht ju fitgen. Gine Jeit lang aller-




bings trug er feine Biirde nod) mit Rube. Der
Pfarver batte {hm eindringliche Borfiellungen
gemadyt, thn sur Gebuld ermabhnt, ju einer liebe-
vollern Behandlung feiner Frau, ed werde dann
vielleidht beffer mit fhr werden.

&8 wurde nidt beffer mit ihr. So, wie fie
war, fonnte ed aud) nidht anderd werden. Da
nabm er fich felbft basg Redyt, bas er anberswo
nidht finden fonnte, weil er eben fein Redt hatte,
&r nahm ed fidh mit Gewalt, in roher, brutaler
Weife. Er mifhanbelte die Frau. Das Band der
Ghe war dadurcd) mneclidy erviffen. Der Nif
fonnte burd) bas fortgefeste Sufammenleben nur
ein immer weiterer werden. Die vohe Gewalt
mufite immer vober sur Hervfdaft gelangen.

Der BVerfall des Bermigens hielt bamit glei-
den Sdritt. 3u Anfang des J. 1866 betrug
bag baare Vermidgen der Frau nur nod gegen
1600 §r. Shre BVerwandten {dyritten ein, Sie
wurdbe bevogtet. Der Bogt {deint jugleich von
einer anbern Lebensd- und Befddftigungsweife der
beiden Ehegatten ein befferes BVerhdlinif erwartet
su baben, Gr faufte hnen mit ihrer Jufiimmung
im Hasle ein fleined Heimwefen. Ein eigenes
Heimwefen hatte Bifdhofberger fid) immer ge-
wiinfht. &r bebaute ed mit Gemiife. Beibde
Gheleute giengen mit den gewonnenen Friichten
in ber Umgegend haufiren. Der Mann fitgte dben
Handel mit O6bft, die Frau den mit Brot hingu.

Eine 3eit lang horte man von Feinem Streit
unter den Ehegatten mehr; die Frau flagte fiber
feine IMifhandlungen ded Wannes. Aber lange
wdbrte dag nidht. Dem Manne war die Frau ein-
mal verleidet; er war fung und frdftig, fie alt,
haglih und ju nidts ju gebraudhen. Audy mit
fenem Handel war es bald nichts mehr; er gab
ibr nur Oelegenbeit, umberzulaufen und u
fhaen. Dagu durfte er fich nidt einmal iiber
fein Sdyidfal beflagen; er wurbe fa nur aus-
gelacht fiber eine folde Frau! Und su dem fam
bag Bewuftfein, bdaf er diefes Sdidfal felbft
auf fidy gelaben babe, und dabei feine Ausfidyt,
fih von ihm ju befreien! Ein Mann von fefte-
vem Gharafter ald er hdtte unterliegen fonnen,

Safob Bifdofberger untexlag. Er fanf von
Stufe su Stufe, immer tiefer, big in den Ab-
grund feineg emypdrenden LVerbredhens bhinein,
Der ordentlidhe und fleifige Mann wurde un-
ordentlidy und verfdumte feine Arbeit; die Ar-

beitdfdhen bradyte ihn in die Wirthebdufer, basd
Wirthghausleben verfithrte ibn jum Trinfen und
Syielen. Das nidtsnunige Leben erseugte nichts-
nuige Gedanfen {n {hm. Du muft deine Frau
108 werbeny gebt es auf bem einen Wege nidt,
fo muf ed auf vem andern geben; will ung bag
Ehegeridht nidyt fcheiden, fo {dheibe ung der Tod.
Der Tod! So war ber Gebante an dasd {dwerfle
Verbredhen in ibm erwadt, an den Mord, den
Gattenmorb, 1nd er fdeute nicht vor ihm ju-
viik. Die Geldgier trat wieder bingu: , Wenn
mein Weib auf der Seite wdre, fo fdnnte id
bod etwag pon ihr erben; id) hatte freiere Hands
iy fonnte meinen Hanbdel weiter auddehnen.”
©o giebt er felbft zu den Unterfudungdaften
feine Gebanfen an. , Konnte idh nur meine
Krau Io8 werben ! horte man ibn oft ju feinen
Genoffen fagen, fa fogar u frembden Leuten.

Aber er war der {hwade Charalter, dem bdie
Thatfraft fehlte. Er wollte wobl den Tod der
Frau, er pflegte ben Gedanfen ded Mordes, aber
felbft den Mord audjufitbren, dbasu gebrad) es
ihbm an Muth. Ein andberer follte fiir ihn die
That vollbringen. Cr fand den andern.

Cr bewobnte im Hasdle ein Doppelhaus. Den
ginen Theil Dhatte er mit feiner Frau inne; in
dem anbern wohnte eine Weberwitwe Meier mit
ihren Kindern. Die Familie war nidt sum beften
beleumbet; ein Sobn war gerabeju ein ungera=
thener Menfdh geworden, Johs. Meter war als
Knabe gut geartet gewefen, trop dber fdledhten
@ryiebung, die er im elterlidhen Haufe genoffen.
Gr war dann in feinem 17, Sabre in bie Frembe
gefommen, um fid) dem Mepgerhandiwerf ju wib-
men. I8 Lebrling hatte er fih nodh gut aufge-
fithrt. Darauf aber, namentlid) im Engabdin, im
Tyrol und fpdter fm Kanton Appengell Hatte er
fih, wozu allerdings fein Chavafter ihn fo leidht
antreiben fonnte, einem robhen und liederlidhen
Leben ergebens er war ein Trinfer, Spieler und
Raufer geworden, er hatte wegen Mifhandlungesn,
wegen Drobungen, wegen CEigenthumsbefdhddi-
gungen von den Geridyten geftraft werben miiffen.

@nbe Sept, 1866 fehrte er ins elterlide Haus
quriid, Sein Bater war gefiorben. &Er wollte
feiner Mutter in ver Wirth{dhaft belfen; es war
wohl nur ein Vorwand., &Er fam ald der robe,
perwilderte Menfd gurvéid. CEr blieh fo. Die
Leumundseugnifie fagen tber ihn: ,CEr galt all-




gemein alg ein leberlidhes, ju allem fibiged Sub-
feft, bag lieber fidh bem Trunf und Spiel ald
ber vbeit ergab” Er war unverbeiratet, da-
malg 26 Sapre alt.

Jobannes Meier und Jafod Bifdhofberger
waren Sdulfameradben gewefert tros der Ber-
fdhiedenbeit ibres Alters. Sie madten {ofort
wieder Befanntidhaft mit einander, Sie wobn:-
ten in demfelben Haufe; fie Datten beide feine
Luft su avbeiten; fie jogen beide lieber in bie
Wirthghdufer jum ZTrinfen und Svielen. Und
Bifdofberger batte den Mann, deffen der feige
DMorder sur Ausfitbrung feiner Mordgedbanfen
beburfte. Anfangs beflagte er gegen Meier fich
nur tiber feine Frau; fie laffe ihm fein Geld Ju-
fommen, tauge ju nidts, fei bofe gegen ihn; su
bem allem twerde er von den Leuten ausgeladt.
Aber fdon nady wenigen Tagen Dhatte er mit
bem, was er auf bem Herzen hatte, gegen feinen
Kameraden herausriiden onnen.

Die Mifbandlungen der Frau waren untey-
bef wieder haufiger geworden. Nod) 14 Tage
vor {hrem Tobe flagte fie im Pfarrhaus su Rpein-
et iiber thren Mann. Die blauen Fleden in threm
Gefidite beseugten die Wabrbeit ihrer Rede.

_ 3u derfelben eit, vielleidht an bemfelben Tage,
war ihr Todb unter den beiden fdledten Men-
fhen eine befhloffene Sadye. 3 hatte dagu nur
ber wenigen Tage {hres neuen Jufammenlebens
bevurft. JIm Anfang Oftober war Meier nady
Haufe gefommen; nady 14 Tagen fonnte Bifdyof-

_ berger thm fdon geradbeju den Antrag maden,

thm feine Frau aus der Welt ju {dhaffen! Eine

befondere Beranlaffung haben {ie nidht angegeben
fie hatten wobl feine, fie bedurften audy Ffeiner.

Bifdyofberger bot einfady dem Mefer 200 Fr.,

Henn er ihm dag Weib ab dem Halfe rvidten

fonne.”” Meier madyte feine Umfdnde; ,er werde

e$ fdhon thun, wenn e8 eine Gelegenbeit gebe.”

- So waren fie efnig und fie fpraden dfter itber bdie
Gade und eine Gelegenpeit. Bifdofberger wie-

betholte babei fein Gebot der 200 Fr.; er ver-

fprady bis su 500 Fr., um fid den Kameraben
su fichern; nady bem Tobe der Frau werbe ex fein

Heimwefen verfaufen und fo ju Gelde fommen,

Die Gelegenbeit fobann, da fie fidy nidht barbot,

wurde gemadt. Die Frau Bifdofberger’s war
einmal, alg fie nod) in der Tobelmiihle wobnten,

in ihrer Ungefdidlidyfeit in den Tobelbady gefallen,

Daran dadte er wieder. ,,Seine Frau mupte {m
Waffer umfommen; die Ceute muften glauben, fie
habe fich verivet und fei dburdy Jufall in bem
IBaffer verunglidt.” So fagte e su Meier und
Meier wupte bafiir Rath. Er fannte ein paffen-
bes Waffer in ber Gegends er fprad) bavon ju
Bifcdhofberger. Sie wurben einig, daf die Frau
barin ertvdnft werden folle.

Am Diendtag. 6. November (1866), beriethen
fie des Morgens thren Plan; an dbemfelben Abende
follte biefer ausgefitbrt werdben. Nady Tifdy tra-
fen fie die YUnftalten ju der Ausfithrung. Die
Frau wurbe auf den Abend 3u einer gemeinfa-
men Sufammentunft in bag Jolerfde Wirthshaus
in der Sped bet Thal, unweit pon dem Waffer
entlegen, beftellt. Sie wollten dort ,fiiferlen”
(Saufer trinfen), fagte Bifdofberger su ihr.

Dann fithrte Meier ben Bifdofberger su dem
Waffer, um die Gelegenbeit ju befeben.

Sn ber Gemeinde Thal liegen alte Steinbriide,
in benen ldngft nidit mebhr gearbeitet wird, und
die Sabr ein, Sahr ausd voll Waffer ftehen, Sie
liegen bart an einem {dhmalen Strdfden, das bei
Tage wenig, bei Nadyt gar nicht begangen wird,
Die nadften Hdufer liegen ftart 200 Scyritte ent-
fernt. Sie fleben in einer Reibe, im Dhintern
Rain genannt. Sn einer der , Steingruben”
follte bie Frau ihren Tod finben. Die beiden
Morber giengen auf Ummwegen dahin, Bifdyof-
berger fannte fie nod) nidht. €8 waren ihrer 53
fie Tagen fGmmtlidy Idngs dem FHeinen, fdymalen
Stragden. Die mittlere flief unmittelbar an
biefes; fie war jugleidy die grifte und tieffte. An
ihr blieben bie Deiben Werbreder flehen. Das
Waffer darin war grinlid. Sie fei wobl tief,
fagte Bifdofberger. Sie fei tief, erwviedevte
Meier. Sie befaben die Grube ndper, dasd Ufer,
ben Weg, die Gegend. Die Grube war 16—20
Fuf breit, minbeftens 80 Yang. Sie hatte, wie fich
nadber ergab, eine Tiefe von durdiveg 20 Fuf.
Das Ufer nad) dem Strdafden hin Hatte eine HObe
pon 3 Fuf fiber dem Waffer; es war abichiffig,
an den meiften Stellen faft fenfrechts nur hin und
wieder fland einiges Gefirdud) daran. Dagd
Strafden war faum 4 Fuf breit. Die Gegend
umber war feer und Sde; nur fene Hiufer am
bintern Rain warven ju fehen.

Hier fonne es gehen, fagte Bifdhofberger,
Meier Hatte ihn in dev, Meinung hingefihre,




Bifdofberger fagte dem eier wieberbolt die
200 Fre. . Dann giengen fie ing Jolerfde
Wirthghaus, wobin fle die Frau beftellt hatten.

Sie wollten bier dbe Frau betrunfen maden,
bamit man um fo mebr glauben folle, fie fet
durd) eigene Schuld in dem Waner verungliict,
Spat in der Nadyt follte fie pann an den Gruben
voriibergefithrt, bineingeftofien werden.

Ste fiberlegten alleg mit grofler Rube und
Umfidt. Dasd fdweve Berbredien, dasd fie vor-
bereiteten, war ibnen wie eine gleidbgiiltige Sade,
So tief war Bifdofberger in den wenigen Mona-
ten gefallen  Mefer war wobl fdon lange der
Mann gewefen, , ber zu allem fibhig war.”

Sie famen gegen 5 Ubr abends in vem Joller-
fhen Wirthshaufe an. 3 Biertelfunden nad
jemen traf die Frau Bifdhofberger ein. Sie trug
gine Laterne bei fidy, da ed fdhon dunfel war.
Sie , fifecleten” mit einander. Die beiden Mdn=
ner fudyten die Frau betrunfen u maden, damit
bag unglidliche Sdhladtovfer ibnen defto fiderer
verfalle, Sie benahmen fich dabei mit einer em-
povenden Ropeit. Jn der Wirtbsflube war eine
Ndherin am Arbeiten und ein Nadbar jum Be-
fud. Die Ndaberin fragte ben Weier, wer die
Srau fef. Das fei bes Bifdhofberger’s Frau, ant-
wortete er, ein ,, niilitiges, wiifted Menidy, die
su nidtd tauge alg jum Cffen und Trinfen und
Sdlafen. Wenn er ein foldes Weib bhdtte, er
yotirde bald mit ibr fertig werden.” Bifdofberger
beftdtigte, dbaf feine Frau ein , niiiitiges Menfdh”/
fei, IS bie Frau mit ben Wirthsleuten Kaffee
teant und Kavtoffeln dazu af, fagte Meier: ,Da
febet, wie fie freffen und faufen mag.” Dag
Alled wurde mit lauter Stimme gefproden, daf
alle e8 horten, nur die Frau felbft in ihrer Harts
horigteit nidt.  Ob ber Ungliidliden nidht den»
nod), trop ihred Sdwadfinnd, an den beiden
Bifewidtern etwasd aufgefallen war? Sie war
febr auf ibrer Hut; fie nabm fidh gang gegen
ihre Gemwohnbeit mit bem Trinfen in Adt., Sie
mufte gum Trinfen gendthigt werden; fie wufite
dann oft, obne daf die beiden ed gewabrten, den
Snbalt ihres Glafes in dag Glag ihres Mannes
au gieflen. Um 9 Uhr wollte fie heimgehen, Den
Morvern war e nod au frih; fie muften mit
bem Bevbreden big sum Naben ber Mitternadyts-
ftunde warten. Sie, erwarteten nod) femanben,
fagte Meier su der Frau. Um 10'/, Uhr bra-

dhen fie endlich auf, nady Haufe, wie fie fagten.

Sie giengen juerft in der breiten Landfirafe,
bann bogen fie in dag fhmale Strdfden ein,
bas su den Steingruben fibrt. Die Frau hatte
fih in bem Wirtbsbaufe bdbie Laterne angiinden
laffen; Bifdofberger nabm fie thr ab und gieng
bamit voraugd, Meier und die Frau folgten ibm.
Meier hatte den Arm der Frau genommen. So
fithrten fie duvch die ftille, dunfle Nadyt, fortwabh-
rend nur mit {hren Mordaedanfen befdhdftigt,
bie arme Frau ibrem Tode entgegen. Sie Famen
in die Ndbe der Steinbriiche. Bifdyofderger blieb
fteben, big feine Frau und Meier bet {hm waren.,

Sent fei ed dann vedt, fagte er zu Meier;
bei ben TWaffergruben wolle ex {dhnell voran:
Taufens Deeter folle bann nur foweit ufe laufen
(nad) bem Rande der Waffergrube) wie moglidy,
fie werbe bann fhon binunter feien (fallen).

Sie giengen weiter. A3 fie die Steingruben
erveidht Datten, lief Bifdofberger, wie er gefagt
batte, mit der Caterne fdhnell weiter. Meier und
bie Frau waren {fm gewdhnliden Sdritt ge=
gangen. Meier batte die Frau nod) am Aving
fie war an der Wafferfeite. Jm Gehen drdngte
er fie nadh dem RNande ber Grube hin, der mitt=
Yern der fiinf, der breiteften, Der mit dem fent-
recdbten, fablen, 3 Fuf bhoben Ufer, unmittelbar
an dem Strdfden liegenden, Er driidfte, er drangte
fte ftber ben RNand binaug, fie fiel. ,Und wie
fie fiel”, lautet fein Geftandbniff, , viff id) den
Arm Y08 und lieg fie ing Waffer plumpen; fie
that einen Sdritt und fiel gany gerabe hinun=
ter.” @r fprang, obne fidy weiter nady ihr um-
sufeben, dem Bifdofberger nad.

Bifdofberger war ohne Aufenthalt nady den
Hdufern binterm Rain su gerannt. Sie hatten ed
fo verabredet. 2n bem erften Haufe traf Meier
mit ibm ufammen. Sie flanben und Hovdyten
nad den Steingruben hin. Sie horten die Arme
um Hilfe rufen. Die Unmenfden Dhatten nuv
Angft, daf ber Frau Hilfe fommen moge.

Sn der That {dhien ed, daf ihr Rettung wer=
ben folle, Ein am andern Ende dex Haufervethe
wobnender Arbeiter, der Steinbreder Tagmann,
batte fpdt in der Nadyt feine Frau von der Ar-
beit aus der Nadbarfdhaft abgeholt. €3 war
gegen balb 3wolf, als fie fa bem einfamen Strif=
den an den Steingruben ein LUdt fid) bewegen
faben. Gleidy bavauf horvten fie in derfelben Segend




Angftrufe, von denen die Laterne fidh eilig ent-
fernte. @8 war eine weiblidhe Stimme, bdie aud
ber einfamen, Sben Gegend in der Mitternadht
um Hilfe vief. Tagmann wedte den nddften Nach-
bar; fie nahmen eine lange Stange mit Jinfen,
eilten dbamit ju ben Gruben, horvten in ber mitts
Tern nodhy ein Platfdern und ,ein leptes Stoh-
nen’, viefen, befamen feine Antwort, durdhfudy-
tent mit ber Stange die Grube, fanden aber nidts,
porten feine Vewegung mehr, mufiten von wei-
tern Nadforfdungen abfteben und verfdhoben
fernere Nadfudungen auf den Anbrud) ded fol-
genden Tages.

Die beiden Morder, ald fie Leute in der Ndbe
fid vegen Dorten, waven nur auf {hre eigene
Rettung bedadt gewefen. Bifdyofberger warf die
Laterne in eine Gitllengrube. Beide fprangen dbavon
und vannten aufUmwegen nad) ihrer gemeinfchaft-
fihen Wohnung. , Wenn fetst dbas Weib nur todt
ift1” fagte Bifdofberger im Laufen su Meier;
pann werden wir einen luftigen Rorfdader
Sabrmarft baben” Darvauf madte er Pldne,
wie er dbas Heimwefen und den Brautwagen der
Srau verfaufen wolle, um u Geld u fommen.
War er {don fo gan verfommen, daf er da-
von veben Tonnte? Ober wollte er fidh damit
vor ber Angft, vor bem Borwurfe feines Ge-
wiffensd retten? Sdlafen fonnte er die Nadit
nicht, Deier fonnte ed. Am andern Morgen
giengen beibe zeitig aus, um zu erfabren, ob
bie Frau {Hon gefunden fei.

An demfelben Morgen frith batten die Be-
wobner des hintern Rain in den Steingruben
gefudyt und aug der mittlern den Leichnam einer
Frau Perausgesogen, dbie ald die Frau Bifdof-
berger erfannt wurde. Der Steinbreder Tag-
mann hatte jugleid den Behorben Angeige ge-
madt. Ein anberer Nadbar, der Obfthandler
Dornbiver, batte den Bifdofberger aufgefudt,
um {hm den Tod feiner Frau mitzutheilen.  Sr
fand ibn im Wirthshaufe. Cr fragte hn gu-
exft, ob er feine Jrau nidt vermiffe. Sie fei
nod nidt nach Haufe gefommen, war die gleid-
giiltige Antwort. Dornbiver fagte ihm, daf die
Leidhe feiner Frau in ben Steinbriidhen gefunden
fet, und forberte {bn auf, mit {hm hingugehen.
Bifdofberger ,, fravrte bei der Nadyridht fo
furiog in den ZTifd) binein”, war aber bereit,
mitsugehen.  Beim Anblid der Leide tar er

wieder ,troden und Holiig.” So fand ihn ber
Unterfudyunggrichter, der bald nadbher an Ort
und Stelle emtraf. Eyr wurde gefragt, wie feine
Srau Hieher gefommen fei. Cr wurbe fichtlich
perlegen. €r fei geftern Abend mit ber Frau
unb bem Mesger Meier bei Joller in der Sped
sum Trunf gewefen; auf dem Heimvege miiffe
bag Weib fidh Dieher verivrt haben, wdhrend
Meter und er weiter gegangen feien.

&y hette fidh Faum fidrfer perbddytigen fdnnen.
&r vourde verhaftet, Er leugnete; er verwidelte fidh
in Widerforiidhe, Audy M. follte verhaftet werden.
&r Bielt fidy verborgen. Man fonunte {hn evft am
britten Tage auffinden, &v legte fofort ein volled
Geftandnif ab. Jept geftand aud) Bifdyofberger.

Beide BVerbrecdher wurben vom St. Galler Kan-
tondgericht wegen Mordes jum Tode verurtheilt.

Sie fudten Begnadigung nady; fie felbft,” fiir
fie thre Bertheidiger, ihre Verwanbdten,

Beide Bertheibiger beviefen in ihren Gnaden-
gefuden fidh auf den gegenwdrtigen Stand der
Srage fiber bie Tobesfirafe. Sie zeigten, wie
in bem vorliegenden Falle durdh die Begnabdi-
gung bie Bffentliche Sicherbeit in Teiner Weife
gefdbrbet werben fdnne, wohl aber fener erba-
bene 3wed ber Strafe, den Berbreder su bef-
fern, bei beiben Berurtheilten, die frither orbent-
i undb vedtidhaffen gewefen, erreidht werben
fonne. Der Vertheibiger Bifhofberger’s fagte
dabei: ,2Wird biefe Befferung erveidht durd) die
wenigen brei Tage, welde den BVeruvtheilten
jur Borbereitung zum Tobe vergdnnt werdben ?
DOber wird fie dadburdy erveidht, daf durdy dag
Fallbeil mit einem GStreide fein Kopf vom
Rumpfe getrennt wird, Gott will nidt den Tod
bes Siindbers, fonbern dbaf er fidh beffeve und lebe,”

Am 9. Mars 1867 trat der Grofe Rath des
Rantond St. Gallen gufammen, um diber bie
Begnadigungsgefude su berathen. Die Begnas
bigung Bifdyofberger’s wurde mit 87 gegen 31,
bie Meier's mit 96 gegen 21 Stimmen ausgge-
foroden. An bie Stelle der Tobesfirafe trat
fraft bed Gefeges lebendlingliched Sudpthaus.

Moge ihre Gefdhicdhte eine warnende fein! Die
fhlechte Begierde fiihrt sur Leidenfdhaft, die Lei-
penfdhaft sum Rafter, das Lafter jum Berbredyen
— und weld ein elendber Menfdy ift fitr fein
ganges Beben lang der Berbreder!




	Wie eine Geldheirat dem Weibe einen schrecklichen Tod und zwei Männer lebenslänglich ins Zuchthaus gebracht hat : eine appenzellisch-st. gallische Kriminalgeschichte aus dem Jahre 1866, nach den Akten dargestellt

